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Besetzung außerhalb der militärischen Interessenzone, und seihst als sie
unter Domitian auf der Alb bis zur Donau vorrückten, blieb es größtenteils
noch außerhalb des zivilen Besiedelungsbereiches, so daß hier nur eine Villa
bekannt und manche sogenannte Römerstraßen zweifelhaft sind. Trotzdem
endlich 16 Dorfnamen auf -ingen endigen und die Namen anderer auf Ur
dorf er hinweisen, auch römischer Widerstand nicht wahrscheinlich ist, sind
doch bisher nur vier sichere Fundplätze von alamannischen Reihengräbern
nachzuweisen gewesen. Die vortreffliche Illustrierung und gute Ausstattung
dieses Heftes der „Altertümer im Königreich Württemberg“ ist hervorzuheben.

Prof. Walter-Stettin.

156. Stolyhwo: Archäologische Forschungen in Zameczyk. Spra-
wozdania z posiedzen towar. naukow. Warszawskiego, anthrop.
Klasse 1911. Bd. IV, Heft 1, p. 16—21; mit Abb.

In Zameczyk (Bezirk Radom, Russ.-Polen) haben schon vor einigen Jahren
Wawrzeniecki und Jastrzebski, ferner Thilenius Nachforschungen an
 gestellt; letzterer fand ein der römischen Kaiserzeit angehöriges Brandgrab.
Zu diesen Funden gibt Stolyhwo einige kleine Nachträge, indem er mehrere
Funde beschreibt, die ohne besondere Nachforschungen sich ergaben. So
Reste von mehreren Tongefäßen und Stein Werkzeugen, eine eiserne Fibel,
Überreste von zwei Brandgräbern mit geringen, völlig von Rost zerfressenen
Eisengeräten. Auf einzelnen der Tonscherben fanden sich ganz primitive
Ornamente. B. F. Kaindl-Czernowitz.

157. M. WaAvrzeniecki: Materialien zur archäologischen Karte
Polens (poln.). Materyaly antr.-archeol. i etnogr. Akad. Krakau
1910. Bd. XI, p. (70)—(75).

Wawrzeniecki bietet zusammen 51 Fundnachrichten aus verschiede
nen Orten von Russisch-Polen über neolithische Gräber und Wohngruben,
Urnengräber (Brand), Kurgane, Befestigungen, aufgeschüttete oder durch
Menschenhand zugerichtete Berge u. dgl. B. F. Kaindl-Czernowitz.

158. J. L. Cervinka: Über die ältesten Hügelgräber in Mähren
(böhm.). Pravek 1909. Bd.V, S. 53—58, 114—143; mit 7 Taf.
u. 34 Abbild, im Texte.

159. J. L. Cervinka: Über die Hügelgräber in Mähren. I. Hügel
gräber am sogenannten Zäliori (böhm.). Archaeol. Rozpravy
Nr. 5. Olmütz 1909.

Schon seit 20 Jahren sind in Ostmähren in der „Zahori“ genannten
Hegend an 12 Stellen etwa 24 Hügelgräbergruppen mit etwa 200 Hügeln
bekannt geworden, von denen eine Anzahl eröffnet wurde, jedoch mit ganz

 unsicheren und zum Teil sich widersprechenden Resultaten. Verfasser durch
forschte nun unter bedeutenden Kosten und in der nötigen gewissenhaften
Weise 90 dieser Hügelgräber. Das Resultat ergab, daß es sich hier um ganz
differente Brand- und Skeletthügelgräber handelt. Einige Brandgräbergruppen
(bei Thein, Pavlowitz und Kosteletz) gehören der Lausitzer Kultur an, indem
ihr Inventar vollkommen mit dem der nachbarlichen Urnenfelder übereinstimmt,
deren dicht nebeneinander liegende Gräber wohl auch ursprünglich insgesamt
durch Hügel gekennzeichnet waren, aber durch den Feldbau ausgeglichen
worden sind. — Drei Hügelgräbergruppen (Drewohostiz, Keltsch und Turowitz)
sind durch Zonenbecher charakterisiert, während andere (Drewohostitz,
Leipnik, Niemetitz, Prusinowitz und Thein) der schnurkeramischen Kultur
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